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(1) Aussicht auf Entlastungen (Industriestrompreis & Co)

(2) Netzthemen

(3) Ausblick auf Energiepreise

AGENDA
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» Verstetigung der Steuersenkung auf EU Mindestmaß: Erhalt Status Quo

» Reduktion der Netzentgelte: 

- Geplanter Zuschuss auf die Netzentgelte bei den ÜNB in Höhe von 6,5 Mrd Euro

- Durchschnittliches Netzentgelt auf Höchst- und Umspannungsebene würde in 2026 um 57 

Prozent sinken: von aktuell 6,65 Cent pro Kilowattstunde auf 2,86 Cent pro Kilowattstunde 

(ct/kWh)

- Kommt in der Mittelspannung aber nur bedingt und in unterschiedlicher Höhe an 

INDUSTRIESTROMPREIS & CO
ANGEKÜNDIGTE ENTLASTUNGEN IM REALITÄTSCHECK
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» Reduktion der Netzumlagen

− Sind bislang nur vage in Aussicht gestellt

− Würde an den Unternehmen vorbeilaufen, die Entlastungen nach EnFG und § 19 II StromNEV 

in Anspruch nehmen

− Zudem ist der Anteil am gesamten Strompreis ist eher gering

− Vorteilhaft könnte Entbürokratisierungsaspekt sein, wenn sie komplett entfielen und keine 

Entlastungsanträge mehr gestellt werden müssten

» Bürokratieabbau: Beschluss der Bundesregierung für erste Entwürfe steht / Konkrete Umsetzung 

und weitere Maßnahmen müssen aber noch folgen

INDUSTRIESTROMPREIS & CO
ANGEKÜNDIGTE ENTLASTUNGEN IM REALITÄTSCHECK
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» Industriestrompreis: Analyse der EU-Kommission korrekt 

− Mit niedrigen Strompreisen sei vorerst nicht zu rechnen / Wettbewerbsnachteil gegenüber Nicht-EU / 

Gefahr industrieller Verlagerungen und abnehmender Motivation zur Elektrifizierung

− CISAF setzen dann Listung auf KUEBLL Liste voraus (Listet nur Wirtschaftszweige auf, die bereits 

stromintensiv sind)

− Nicht enthalten: Wirtschaftszweige, die ihre Prozesswärme heute noch fossil erzeugen und im Zuge einer 

Elektrifizierung erst stromintensiv würden

− Webfehler, der das eigentliche Ziel des CISAF, die Ermöglichung von Investitionen in die Dekarbonisierung, 

konterkariert

INDUSTRIESTROMPREIS & CO
ANGEKÜNDIGTE ENTLASTUNGEN IM REALITÄTSCHECK
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Empfehlung zum Industriestrompreis:

Zwischen den verschiedenen Zielen differenzieren, die ein Industriestrompreis erfüllen könnte: 

− Dekarbonisierungsstrompreis, der Dekarbonisierung fördert 

− Industriestrompreis, der internationale Wettbewerbsfähigkeit sichert

» Weitere kritische Punkte: Höhe und Dauer

INDUSTRIESTROMPREIS & CO ANGEKÜNDIGTE ENTLASTUNGEN IM 

REALITÄTSCHECK
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Strompreiskompensation: 

Sektorenliste soll erweitert werden 

(20.17 Herstellung von Synthesekautschuk in Grundformen / 20.16 Herstellung von 

Kunststoffen in Grundformen???)

INDUSTRIESTROMPREIS & CO ANGEKÜNDIGTE ENTLASTUNGEN IM 

REALITÄTSCHECK
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➢ Reform der Allgemeinen Netzentgelt-Systematik (AgNes): 

− Aktuelle Stromnetzentgeltverordnung (StromNEV) läuft Ende 2028 aus

− Start des Reformvorhabens seitens Bundesnetzagentur (BNetzA) im Mai 2025 

− Entsprechendes Diskussionspapier war zur Konsultation gestellt

− Ziel von AgNes: System der Stromnetzentgelte insbesondere an steigende Flexibilitätsbedarfe im Netz 

anzupassen

− Diskussionspapier erwägt unter anderem Einführung von Erzeugernetzentgelten, dynamischen 

Netzentgelten, Speichernetzentgelten und eines Kapazitätspreises anstelle des aktuellen 

Leistungspreises

NETZTHEMEN
REFORM NETZENTGELTSYSTEMATIK & 19 STROMNEV
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➢ Reform der Allgemeinen Netzentgelt-Systematik (AgNes): 

» Position VEA zu möglichen Erzeugerentgelten: Netzkosten durch breitere Beteiligung zu verteilen, 

greift zu kurz / Umverteilung der Kosten führt nicht zu systemischen Einsparungen

» Im Zentrum sollte Netzdienlichkeit stehen

» Wenn Erzeugerentgelte an klaren netzdienlichen Kriterien ausgerichtet sind, können langfristig 

Effizienzpotenziale gehoben und die Gesamtkosten im Stromsystem gesenkt werden

➢ Ausblick und Zeitplan:

» Am 2. Dezember folgt der nächste Workshop bei der BNetzA

» Im nächsten Jahr dann konkretes Festlegungsverfahren

NETZTHEMEN
REFORM NETZENTGELTSYSTEMATIK & 19 STROMNEV
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Reform der Industrienetzentgelte nach § 19 Abs. 2 StromNEV

» System war auf konstante Grundlastkraftwerke ausgelegt und belohnte stetiges 

Stromabnahmeverhalten als Bandlast (7000h Regel) oder atypisches Abnahmeverhalten

» Fluktuierendes erneuerbares Stromsystem benötigt aber Flexibilität

» Sondernetzentgelte sollen stärker an flexiblem Verhalten ausgerichtet werden, um die 

Netzstabilität zu gewährleisten und Kosten langfristig zu reduzieren

» Im September hat BNetzA ein Diskussionspapier vorgestellt

» Zukünftig soll es nur noch eine Flexibilisierungsoption geben

NETZTHEMEN
REFORM NETZENTGELTSYSTEMATIK & 19 STROMNEV
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Reform der Industrienetzentgelte nach 

§ 19 Abs. 2 StromNEV

» Jährlicher Stromverbrauch ab 10 GWh als 

Voraussetzung

» Diese Schwelle oder einen noch höheren 

Wert diskutiert BNetzA als „Eintrittskarte“ 

für das neue Modell der reduzierten 

Industrienetzentgelte

NETZTHEMEN
REFORM NETZENTGELTSYSTEMATIK & 19 STROMNEV

Position:

» Netzentgelte entscheiden mit über 

Wettbewerbsfähigkeit: Gilt für Mittelstand ebenso 

wir für die ganz großen Unternehmen 

» Mittelständische Unternehmen haben erhebliches 

Flexibilisierungspotential und sollten an 

Flexibilisierungsoption teilhaben können

» Mindestschwelle von zehn oder mehr 

Gigawattstunden wäre ungeeignet und 

diskriminierend
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BNetzA stellt 3 Möglichkeiten für die Ausgestaltung vor:

1. Anpassung der Stromnutzung an Preissignale auf dem Strommarkt / Unternehmen müssten also  

marktdienlich flexibilisieren und in Zeiten von Hochpreisphasen ihre Stromlast verringern und bei 

niedrigen Preisen erhöhen

2. Netzdienliche Flexibilisierung vor / Zeitfenster, in denen Verbrauchsanpassungen eine netzdienliche 

Wirkung entfalten (Niedrig- und Hochlastfenster)

3. Netzbetreiber könnten steuernd auf den Strombezug der Verbraucher, die von einer 

Netzentgeltreduzierung profitieren wollen, eingreifen

Position: Netzdienlichkeit als Führungsgröße um Kosten für das Netz und damit für alle zu reduzieren 

NETZTHEMEN
REFORM NETZENTGELTSYSTEMATIK & 19 STROMNEV
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➢ Kundenanlagen sind kleinere dezentrale 

Energieversorgungsanlagen (Industrie-, Betriebs- und 

Gewerbenetze) 

o Stromnetze von Industrieunternehmen, 

Einzelhandelszentren, Wohnungswirtschaft, 

Bürogebäuden, Krankenhäusern oder Universitäten…

➢ Letztverbraucher werden innerhalb von Gebäuden, 

Gebäudekomplexen oder über Grundstücke versorgt

➢ Oft verbunden mit einer Stromerzeugungsanlage zur 

Eigenversorgung

➢ Betroffenheit dürfte sehr weiterreichend sein, ohne dass genaue 

Zahlen vorliegen (Selbsteinschätzung)

➢ Vorteil: Keine Netzpflichten 

NETZTHEMEN
KUNDENANLAGEN

➢ EuGH hat Regelung zur Kundenanlage als unionsrechtswidrig 

bewertet

➢ Laut EuGH sind zwei Kriterien entscheidend: 

1. Anlage dient dazu, Elektrizität mit Hoch-, Mittel-, oder 

Niederspannung weiterzuleiten

2. Und an Kunden zu verkaufen

Worst Case:

➢ Kundenanlagen werden zu Netzen oder zu sogenannten 

geschlossenen Verteilernetzen

Best Case:

➢ Ergänzung der entsprechenden europäischen Richtlinien
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➢ DIHK stellt Ergänzungsstudie zu "Neue Wege für die Energiewende Plan B" vor

» Die Untersuchung ergänzt die Studie aus September, die das Forschungsinstitut Frontier Economics 

im Auftrag der DIHK erarbeitet hat 

» Beleuchtet, wie einzelne Branchen durch die aktuelle Ausgestaltung der Energiewende betroffen 

sind

» Konkret geht sie der Frage nach, über welche Wege Unternehmen höhere Kosten zu tragen haben, 

in welchen Bereichen Abwanderung droht und wie sich die Risiken senken lassen

ENERGIEKOSTEN
STUDIE DIHK UND FRONTIER ECONOMICS

https://www.dihk.de/de/aktuelles-und-presse/aktuelle-informationen/hohe-

energiewende-kosten-gefaehrden-auch-nicht-energieintensive-branchen--138030

https://www.dihk.de/de/aktuelles-und-presse/aktuelle-informationen/hohe-energiewende-kosten-gefaehrden-auch-nicht-energieintensive-branchen--138030
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Fallbeispiel 1: Unternehmen für Kunststoffverarbeitung Ein mittelständisches Unternehmen mit 600 Mitarbeitern stellt Isolierstoffe aus 

Kunststoff her. Der Hauptsitz befindet sich in Nordrhein-Westfalen, weitere Standorte gibt es international. Das Unternehmen hat komplexe 

Produktionsprozesse und einen hohen Energieeinsatz durch thermische Verfahren. 

Direkte Kosten Die Kosten für den Stromverbrauch betragen bereits heute knapp 5 % des Umsatzes. Seit dem Auslaufen langfristiger Verträge 

im Jahr 2023 mussten neue Stromverträge abgeschlossen werden, die kaum noch Abweichungen von den abgenommenen Strommengen 

zulassen und deutlich teurer waren. Auch im Gasbereich wurde ein Kostenanstieg von über 180 % verzeichnet. Die CO2-Kosten, insbesondere 

durch das BEHG, summieren sich inzwischen auf rund 180.000 € jährlich – mit steigender Tendenz. Bis 2030 rechnet das Unternehmen mit 

mehr als 500.000 € pro Jahr, was etwa 0,7 % des Umsatzes entspricht. 

Indirekte Kosten Die Herstellung der eingesetzten Vorprodukte wie technischer Kunststoffe und Additive ist sehr energieintensiv. Die 

Materialkosten allein machen etwa 30 % des Umsatzes aus – ebenso wie die Personalkosten. Der Transportbedarf ist hoch, auch durch 

internationale Beschaffungswege. Bürokratiekosten sind durch Berichtspflichten (CSR, GEG, EnEfG) und zusätzliche Zertifizierungen gestiegen. 

Ausblick und Herausforderungen Dekarbonisierungsmaßnahmen werden laufend geprüft – darunter Prozessoptimierungen, andere Additive 

zur Energieeinsparung, alternative Vernetzungsverfahren sowie der Einsatz von Wasserstoff. Der Umbau der gasbefeuerten Anlagen auf 

Strombetrieb ist derzeit technisch nicht möglich. Eine Integration von PV-Anlagen scheitert oft an Genehmigungsanforderungen und

Netzanschlussbedingungen. Zudem ist der Platz dafür auf dem Betriebsgelände begrenzt. Die Energiekosten stellen einen zentralen 

Standortfaktor dar und wirken sich direkt auf die Investitionsplanung aus. Während Ersatzinvestitionen am deutschen Standort erfolgen, werden 

Entwicklungsschritte vermehrt im Ausland geplant. (Quelle: Frontier Economics)
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Ein zentrales Ergebnis: Energiewende belastet die Unternehmen doppelt

» Direkt über höhere Energiekosten, zusätzliche Ausgaben für Maschinen und Anlagen und indirekt für 

Vorprodukte, Logistikleistungen, Personal sowie Bürokratie und Verwaltung

Treiber:

» Steigende Netzentgelte: Studie veranschlagt Zuwachs bis 2045 auf rund 63 % im Bereich Gewerbe und Handel. 

Industriebetriebe müssen mit Kostensteigerungen von 70 % und mehr rechnen, bei industriellen 

Großverbrauchern sind es sogar fast 130 %

» Strom-Grenzkosten: Bis 2040 Steigerung um 80% erwartet

» CO₂-Preis bis 2045 im EU-ETS Bandbreite von ca. 180 € bis 350 € pro Tonne CO₂ erwartet

Hohe Stromkosten bei zunehmender Elektrifizierung werden zu Standortrisiko

ENERGIEKOSTEN
STUDIE DIHK UND FRONTIER ECONOMICS
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Unser Plädoyer an die Politik:

» Für die Elektrifizierung benötigen Unternehmen nicht nur Strom zu 

wettbewerbsfähigen Preisen, sondern auch entsprechende Stromnetzanschlüsse

» Politik darf Unternehmen über ansteigende CO2 Preise nicht nur sanktionieren, 

sondern muss Weichen auch so stellen, dass rechts- und zukunftssicher in neue 

Technologien investiert werden kann

Wettbewerbsfähiger Strom ist essentiell für Standortsicherung und für 

Dekarbonisierung!

ENERGIEKOSTEN
STUDIE DIHK UND FRONTIER ECONOMICS
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